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Auszüge Mus Ammianus Marrellinus, welche für die
Kirchengeſchichte und Apologetik von Bedeutung In

Von Prof Dr Chr ingen un Düſſeldorf.

Sein Bericht ber Julians des Apoſtaten Tempelbau
In Jeruſalem.

Ammianus Marcellinus wurde zu Antiochia ums ahr 330
geboren, trat früh ins römiſche Heer ein, focht Unter Kaiſer Julian

die Alemannen und nahm deſſen erſiſchem eldzuge theil
Im ◻.

ahre 371 EL In Antiochia, ſpäter bis zu ſeinem ode (etwa
Uums ahr 400) im Rom Hier rie ELU ſeine Geſchichte, we eine
Fortſetzung des Tacitus ſein Er behandelte die Vꝗ

O

ahre 96 bis
348, von Nerva bis zum ode des Valens; erhalten ſind aber von
ſeiner Darſtellung nur Buch XIXV —XNXXNXXII (J 353— 378) das Er⸗
altene iſt beſonders wertvoll als Geſchichte der eigenen Zeit des
Verfaſſers, der den Ereigniſſen vielfach nahe an und die Wahrheit
zu agen aufrichtig bemüht iſt Ammianus iſt eine oldatiſche atur
von verſtändigem Urtheil, ehrlich und derb, abergläubiſ und tolerant,

prunken mit ſeiner Gelehrſamkeit, auf dem Gebiete der eder⸗
ührung aber gar nicht uhauſe Sein Latein iſt faſt nicht zu ver⸗
ſtehen, unleidlich eziert und überladen, eine Qual ſeiner Leſer
Ammianus iſt *D U aber In der ſynkretiſtiſchen
und abgeblaſsten Weiſe der Gebildeten ſeiner Zeit Er iſt jedoch

das Chriſtenthum gerecht (XXI. 18 Christianam religionem
absolutam Et simplicem anil superstitione confundens) und tadelt
ES ſelbſt dem von ihm verehrten Julian als „inclemens,
quod docere Vetuit magistros Thetoricos t grammaticos christi-
AllOS, 1 transissent 2d nhuminum Cultums“ (XXV. 4, 20) Die ET;

altenen eL ſind, ſoweit wir ehen können, ums Jahr verfaſst;
die Veröffentlichung erfolgte, wie 8 ſcheint, ſtückweiſe

Das Werk des Ammianus iſt für die Zeit des abſterbenden Heiden⸗
um und ſiegenden Chriſtenthums, beſonders für die Geſchichte des
Apoſtaten Julian, mit dem V 10 In ſehr nahe Berührung gekommen iſt,
von größter Wichtigkeit. Da Ammianus elde und für Julian begeiſtert
war, in ſeine Berichte jedenfalls Üüber den Verdacht erhaben, als ſeien
ſie zugunſten der Chriſten efärbt; Im Gegentheil müſſen wir die
für Julian und das Heidenthum günſtigſte Auslegung der Ereigniſſe
bei ihm vermuthen. Um icherer können wir uns alſo auf die
von ihm erzählten Thatſachen berufen, die zugunſten des Chriſten⸗
um ſprechen une olche iſt der in 23, Cap , erzählte Plan

Teuffel, Geſchichte der röm.  7. Literatur Aufl bearbeitet von Schwabe
Leipzig Teubner 1882



259

Julians, den Tempel der ꝗ

Q

Uden Jeruſalem wieder aufzubauen,
und die Vereitelung desſelben Ammianus ſagt arüber Folgendes:
Et 16e accidentium varietatem SOUlicita mente praecipiens, multi—
Plicatos expeditionis adparatus agranti Studio perurgeret: dili-
entiam amen Ubique dividens, imperiique 8  Ul memoriam magni-
Udine Operun gestiens Propagare, ambitiosum apUd Hierosolymam
templum, quod post mu et interneciva certamina Obsidente
Vespasiano osteaque Tito, St expugnatum, instaurare
sumptibus Cogitabat immodicis: negotiumque maturandum Alypio
ederat Antiochensi. qui Olim Britannias Curaverat PrO Prae-
fectis Cum itaque reil 1dem Ortiter instaret Alypius, juvaretque
provinciae rector, metuendi globi Hammarum DPrope fundamenta
Crebris adsultibus erumpentes, fecere 10Curn exUstis aliquoties
opérantibus inacessum: hocque modo elemento destinatius T.

pellente. Cessavit inceptum. In dieſem Berichte gibt Ammianus als
einzigen Grund für den Wiederaufbau des Tempels den Wunſch de
Kaiſers 0 „das Andenken ſeiner Regierung durch Prachtbauten auf
die Nachwelt bringen“. Am Schluſſe emerkt CEL dann: „Als nun

Alypius das Werk emſig etrieb und darin vom Statthalter der
Provinz Unterſtützt wurde, da brachen nahe bei den Fundamenten
oftmals furchtbarE Feuerkugeln hervor und machten den Ort für
die Arbeiter, von denen manche verbrannten, unzugänglich, und ſtand
man von dem Unternehmen ab, weil an dem euer ſo hart⸗
näckigen Widerſtand fan

4⁴

mne von J agner, Conrector Gymnaſium zu Merſe
burg 1793 herausgegebene Ueberſetzung des Ammian macht zu dieſer
Stelle olgende intereſſante Anmerkung: „Daſs Julian ſeine Namens
Ru durch Wiederaufbauung des jüdiſchen Tempels habe ver⸗

herrlichen wollen, läſst ſich von dem eitlen Manne zwar auch EL;

warten, aber die großen Geiſter pflegen 10 doch immer mehr als
mne Abſicht auf einmal zu ezielen. Vorliebe für die 657  Uden darf
man einem Julian wohl nicht U geben, und die Vermuthung,
daſs die Weisſagungen der Propheten von Jeruſalems Schickſalen
bat widerlegen wollen, iſt mit ſeinem —onſt erweislichen g9 Willen,
das Chriſtenthum und Judenthum zugleich zu ſtürzen, gar wohl
vereinbar. Freilich, enn chriſtliche Schriftſteller den verunglückten
Verſuch erzählt hätten, dann würde ſich EI benehmen
wiſſen, aber zum Unglück erzählt ihn Ammian, der Heide Julian
gibt ihn —elbſt in einem ſeiner Fragmente zu: aber ein Genie hilft
ſich el mit einem Hhon mot. der, wenn dies nicht eben bei der
Hand iſt, mit einer leinen mähung die Propheten, meint Ulian,
wären 10 wahnwitzige euteé geweſen Das Factum gätte ond
hiſtoriſche Glaubwürdigkeit für ich; ob aber ein Uunder dabei
zunehmen ſe17 das Are Schluſſe des achtzehnten Jahr
Under wider alle Sitte Im Ernſt hat der Ritter Michaelis ewiſs
Recht, wenn 6 Alles natürlich aus der in den ſo ange Zeit
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verſchloſſen geweſenen ewölben entzündbar gewordenen Luft rklärt0
Dieſe „natürliche“ Erklärung reiht ſich ganz würdig der natürlichen“
Erklärung der under des Evangeliums aus derſelben Zeit des
ſeichteſten Rationalismus an orauf eS aber hier ankommt, iſt die
atſache, die auch der Conrector agner zugibt, daſs Julian durch
Wiederaufbau des Tempels die Weisſagungen der Propheten und
des Heilandes ügen ſtrafen wo  E, daran aber durch ganz außer⸗
ordentliche orkommniſſe verhindert wurde. Schultze, Profeſſor

der Univerſität Greifswald, drückt ſich In ſeiner des Unter⸗
des griechi

römiſchen Heidenthum Senad 1887 auch wahr⸗

ſcheinli QAus Wunderſcheu dem reigniſſe vorbei. finde bei
ihm nur folgende Urze Anmerkung Bd 135 „So iſt auch
das Entgegenkommen Julians die Juden, die Erbfeinde des
Chriſtenthums, zu beurtheilen. Er hat ſie mit Privilegien überſchüttet
und thren U und thren Tempel wieder herzuſtellen verſprochen
(Amm Mare. Greg N 111 Socrat. III, Philos
ſoll wohl heißen Philoſtorgius VII, a) aher der Enthuſiasmus
der 5  O  Uden für den heidniſchen Kaiſer „Die Beſchnittenen tießen in
die Poſaune und freuten ſich darüber, daſs EL N. auberer war,
und Ubelten, weil er ein ötzendiener war.“ (Ephräm, Hymn

Julian. eitſchr für kath eb 1878, 33900
en wir nun, was Julian ſelber von der Sache ſagt Am

Schluſſe eines Briefes an die VY.  .  Uden (Jooνανοe IOUSV ＋

( VOνν½⁷
ſagt 77  u  E von ſeiner (eures Gottes) üte 8 zu erlangen,
daſs ich als Sieger aus dem Kriege die Perſer heimkehre. äe rrrrrr:ree:Dann will ich Jeruſalem wieder aufbauen, jene heilige nach
deren Wiederherſtellung ihr euch ſeit ſo vielen Jahren ſehne und
dort mit euch weilen und dem Allerhö  en Ehre erweiſen.“ In
einer merkwürdigen Weiſe ſpricht Julian vom vereitelten Tempel⸗
bau In dem fragmentum epistolae Usg Teubner VOI 379)
In dieſem Briefe Uhr der Kaiſer aus, wie löblich b8 ſei, die
Götter in Bildſäulen zu verehren, daſs aber deshalb dieſe Bild⸗
äulen nicht unzerſtörbar ſeien; man Urſe alſo den Göttern
nicht zweifeln, weil einige ſich ihren Bildſäulen und Tempeln

In ähnlicher Weiſe äußert ſich Gibbon un ſeiner Geſchichte des Verfalls und
Unterganges des römiſchen Reiches „Solche Auctorität (des Ammianus nämlich)
ſollte einem Gläubigen enügen ind muſs ein ungläubiges Gemüth un Erſtaunen
etzen Gleichwohl ein Philoſoph immer noch das Originalzeugnis AUn.
varteiiſcher und verſtändiger Uſchauer verlangen. 0 einer wichtigen
Kriſis mochte irgend eine ſonderbare Naturbegebenheit den Schein eines Wunders
annehmen und gleiche Wirkung hervorbringen. Die herrliche Errettung (7) mochte
ſchnell ausgeſchmückt ind vergrößert werden durch fromme Kunſt der Geiſtlichkeit
Iu Jeruſalem und durch thätige Leichtgläubigkeit der chriſtlichen Welt. Nach einer
Zwiſchenzeit von Jahren obunte ein römiſcher Geſchichtſchreiber, der ſich
theologiſche Streitfragen ni bekümmerte, ſein Werk zieren mit dem ſcheinbaren
und glänzenden Wunder.“ In der Inhaltsangabe heißt * bei Gibbon folgender⸗
maßen „Julian erſucht die Erneuerung des Tempels; das Unternehmen ird
vereitelt, vielleicht Urch en übernatürliches Ereignis.“
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vergriffen hätten. Dann ährt fort „Keiner ſoll uns alſo äuſchen
und verwirren mit Redensarten betreffs der Vorſehung; denn die,
welche uns derartiges vorhalten, die Propheten der Juden, was
werden ſie In Betreff de Tempels agen, der bei ihnen (ſchon)
um drittenmale zerſtör wurde und ſe jetzt nicht wieder er  E

agte dies jedo ohne jenen einen Vorwur machen zu wollen,
da ich doch ſelber ſo ange Zeit nachher den Tempel wieder auf
zubauen gedachte zu ren des In ihm angerufenen Gottes; und
jetzt ehen bediente ich mich ſeiner, da ich zeigen wo  E, daſs von
den menſchlichen Dingen ni unvergänglich ſein kann, und daſs
die Propheten, welche derartiges ſchreiben, einfältigen en Weibern

vorſchwätzten. Jener mag trotzdem ein großer ott ſein; aber
icher iſt, daſs keine üchtigen Propheten und Usleger gefunden
0 Aus dieſen unkeln und gewundenen Phraſen geht ſovie
hervor, daſs Julian die entſchiedene Abſicht hatte, den Tempel In
Jeruſalem wieder aufzubauen und daſs EL dieſen Plan wider en
hat aufgeben müſſen Was da von den Propheten ſagt, iſt kaum
verſtändlich. Er will wohl agen, der Tempel zu Jeruſalem ſei mehr
mals zerſtör worden und der Wiederaufbau durch ihn ſelber ſei ver⸗
hindert worden: das eweiſe ni dagegen, daſs der ott der V  V.  Uden
ein großer ott ſei Ebenſowenig eweiſe aber auch der durch Brand
zerſtörte Tempel des daphni'  en pollo zu Antiochia worauf die
riſten höhnend hinwieſen) den dort verehrten ott
Das iſt 10 ganz richtig; aber man — —  6 nicht, EL ſich

die Propheten ereifer (vom eilande ſpri ni die
Propheten hatten 10 nicht die Unzerſtörbarkeit des Tempels ver
ündigt, ondern Daniel, deſſen Weisſagung der Heiland beſtätigte,

vorhergeſagt, daſs die Verwüſtung Im Heiligthum andauern
würde bis zum Ende der Tage Dieſe Weisſagung wo Julian
ni machen; muſs aber ſelber eingeſtehen, daſ ihm das

nicht gelungen iſt
ehen wir nun zu, was gleichzeitige oder ſpäter ebende

chriſtliche Schriftſteller über das Ereignis geſagt aben Zunächſt
geht der Gregor von Nazianz (7 389 oder 390) In ſeiner Secunda
Oratio IN Julianum invectiva (Antwerpener Ausgabe von
E. bald nach dem reigniſſe gehalten wurde, eingehend auf die
Sache einn Nachdem EL ausgeführt, wie die Vꝗ

Uden der Aufforderung
des Kaiſers, den Tempel In eruſalem wieder herzuſtellen, mit größtem
Eifer nachgekommen, und ſelbſt die Frauen ihre Schmuckgegenſtände
für das Werk dargegeben und mit eigenen Händen an der Weg⸗
chaffung der ausgeworfenen Erde geholfen hätten, Auhr EL folgender  2
maßen fort 77  t VESTIO. turbine AC repentino aestuantis
terrae réEmore COmpulsi. 0 propinquum quoddam templum
berrexerunt. partim Orationis CausSa. partim, Ut 11 hujusmodi
rebus aceidere sOlet. E quod 0fferebatur. 0 periculi Propul-
Sationem Utentes, pDartim CUII Umultu abrepti, CU  — CUurrell-
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US Simul iabentes, Sunt qui 608 templo quidem admissos
fuisse commemorent, 8SEd 6CU ad apertas fores aecessissent.
repente asdem Clausas pessuloque Obdauctas offendisse, potentia
quadam invisibili, guae ad impiorum terrorem piorum In-
COlumlitatem hujusmodi prodigia esignat. HOGe autem un0 jam
0rGe OInES referunt Certo habent, quod 608 ＋

MI VI
a conhtentione ingressum Sibi apberire COnantes, ignis templo
0660  rens InhIDUI EOSQuE partim éxCUssit et absumpsit, partim
praecipuis Corporis partibus truncatos, Vivam COlumnam divinae
adversus peccatores Comminationis et motionis reliqui que
h0e quidem 20 hune modum habuit NEC Hdem quisquam
deroget, 181 9u⁴ adem ratione aliis quoque Dei miraculis nullam
dem habendam Guod Aautem h0E tiam mirabillus elariusque
fUit. Iux In COelO sStetit CTUCEII I Orbem deseribens noOleIl

St gura, 11 terra Prius impiis contemtui fuerat, IN
COelo O0mnnibus Ostenditur, Deoque Victoriae Ad- ———.
Versus impios Obtentae trophaeum efflcitur. rophaeo Omni Subli—
mius AC praestantius. haec OTTO quid ietUri sunt Ujus
Saeculi sapientes, Suaque magnificis verbis exOrnantes. qui PTO/·
fundas barbas gestant Seitum et venustum pallium trahunt?“

Der Ambroſius (＋ 397) wendet ſich H einem Briefe
den Kaiſer Theodoſius, die Zurücknahme eines Edictes dieſes
Kaiſers zu erwirken, wonach eine von hriſten zerſtörte Synagoge
wieder hergeſtellt werden In dieſer epistola (Pariſer
Ausgabe eißt EeS „Non audisti, imperator, quia CU  —

jussisset Julianus reparari templum Hierosolymis, quod divino.
qui faciebant repurgium, igne Hagrarint? NOn C  7 tiam
NMunGC flat? deo te 1101II fuit jubendum, Ut Julianus h0e jusserit.“

Der Chryſoſtomus (1 407) ſagt in ſeiner vierten Lobrede auf
den Paulus (gehalten während ſeiner Thätigkeit in Antiochien 386
bis 397) „Im neuen unde, nämlich zur Zeit, der Herr auf Tden
erſchienen iſt, da hat ihn jener Räuber, der ihn doch nur Kreuze
hangen ſah gläubig angebetet, wohingegen ihn die Juden, die ihn
doch ogar erwecken ſahen, gefangen und gekreuzigt
ben Was iſt dann In unſern agen geſchehen? ſt nicht aus
dem Tempel 3u Jeruſalem, aus den Erdbauten des empels,
euer herausgebrochen und auf die auleute eingedrungen, ſo
daſs ſie von Hhrem frevelhaften Unternehmen abſtehen muſsten? Sie
Aben trotzdem nicht Buße get an und ihre Verſtocktheit nicht ab
eleg (Kemptener 1  10 der Kirchenväter, Bd der Prke
des Chryſ S 335

Rufinus (3 410), der einige V  ahre In Jeruſalem zubrachte und
vom ortigen Biſchof Johannes 390 die Prieſterweihe mpfieng,
Eeri  4 In ſeiner Kirchengeſchichte 1., 37—- 39 Ausg des
Beatus Romanus, Baſel 5  Anta VSIO ejus (Juliani ad
decipiendum Subtilitas t Calliditas Uit, Ut tiam infelices Udaeos
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vanis Speciebus eCtOS, Ut IPSe agitabatur, Iluderet Quos
primo omnium (COnvVOCatos 20 interrogat. CUT On sacrificarent.
CU  — ClS lex SUd de Sacrificiis imperaret? At Ii OCCasionem
invenisse temporis rati: Non üumus, inquiunt NiSi 1 801¹0
Hierosolymorum templo. Ita namgue praecipit lex Et accepta
ab reparandi templi licentia. 11 tantum insolentiae pervenerunt,
Ut aliquis C18 prophetarum re  IIUS Videretur. Igitur 0mnibus
10eis ⁴ provinciis CONVEenere Judaei, locum templi olim igne
COnsumpti ggredi COEPere, OComite Properandi operis ab Impera-
tOre (CE880 Sumptu publico et privato TES Omn! instantia
gerebatur. nterea insultare nostris, t vVeIU reparatis Sibi regni
temporibus, comminari acrius. Saevitiam Ostentare, Prorsus
immani tumore t superbia VIillus pOsSt Maximum COl-
fessorem Hierosolymis episcopus habebatur Apertis 1gitur unda-—
mentis. (calces cementatae adhibitae) Nu1 O0mnino deerat. quin
die pOstera. Véteribus deturbatis. NOVA jacerent fundamenta
6UV  — amlen episcopus diligenti Consideratione nabita Vol 29. I1Ilis
guae IN Danielis prophetia de temporibus legerat. Vel guae 1
evangeliis důominus praedixerat, persistere NUu genere CTI
D  —7 Ut 1¹1 Judaeis apis apidem poneretur. Res erat
in eXSpectatione. Et CCGE nocte guae Ad incipiendum OPUS
jam 80¹⁴ restabat. terrae motus ingens Oboritur. et IIOII Solum
fundamentorum SAXA oOnge ateque jactantur, tiam totius
10Ci pelle aedificia cComplanantur. Portieus duoque publicae,
quibus Judaeorum multitudo. ꝗuae Operi Videbatur insistere.
Commanebat. 20 Solum eductae. Nes Judaeos, qui reperti sunt.
ODPpressere. UCe Orta. CU  — mala effugisse crederent,
ad requirendos 608 qui OPPressi tuerant. eliqua multitudo COn-
CUrrit. 68 Crat Uaedam IN inferioribus templi demersa. aabens
aditum inter duas porticus, ꝗquae Uerant complanatae, IN gua
ferramenta liaque Operi necessaria servabantur. gua sSubito
globus quidam iguis emieuit t medium plateae DerCurrens,
dustis et Cxanimatis qui derant Judaeis. TO Citroque ferebatur
H0E iterum saepiusque et trequentissime Der Ota AM diem.
repetentes pertinacis pOpuli temeritatem Hammis UltriCibus COET·
Ce CU  2 interim DaVOTE ngent!i t trepidatione Omnes Jui
aderant deterriti, Solum deum Jesum riStum (COnhfiteri
COgebantur inviti. Et NE haec CaSUu CTI Crederentur insequenti
NnOCte IN Vvestimentis omnnium signaculum crucCis 11a Evidens ADPPA=
ruit, Ut Etiam qui iluere PrO 8Su infidelitate voluisset. Nu
Senere Vvaleret bolere Sie deterriti Judaei⁴ entiles, 1ocum
Simul 6t inaniter COepta reliquere.“

habe Rufinus ausführli Citiert, weil er von den Kirchen⸗
geſchichtſchreibern, die das Ereignis erwähnen, der älteſte ſt, mehrere
V  ahre in Jeruſalem gelebt und mit dem ortigen iſchofe In nahe
Berührung gekommen, ſo daſs EL alſo imſtande war, ſich Über das
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etwa oder 27 ahre vorher vorgekommene reignis * zu
unterrichten. Die andern katholiſchen Kirchengeſchichtſchreiber Ocrate
(ſeine Geſchi geht bis 439), Sozomenus —(4 ungefähr 446),
Theodoret (390 —458) ſtimmen Im weſentlichen mit Rufinus überein.
Alle drei (Soerates 2  7 Sozomenus und Theodoret

3, erwähnen das heftige rdbeben, das aus der Erde
hervorbrechende euer und die auf den Gewändern erſcheinenden
euze Sozomenus chließt ſeinen Bericht (ich Citiere nach der Ueher⸗
ſetzung des aleſius, Paris mit folgenden orten: „Quod
81 cuipiam AEC incredibilia videbuntur, Hdem C1 faciant 11 qui

auditione accCeperunt ab hominibus 9u¹ 168 1P81 viderant ·
qui éetiamnum superstites sunt Sed t Judaei 1P81 A. CIltiles
fidem aciant qui ODUS imperfectum dimiserunt, aut Ut verius
dicam. 11E inchoare quidem potuerunt.“

Endlich ird das Ereignis noch rwähnt von dem Arianer
Philoſtorgius in ſeiner Kirchengeſchichte VII. (es iſt nur noch Eein
von Photius gemachter großer Auszug vorhanden). Es el dort
„Verum terrores divinitus immissi. guOS nu VIS eloquentiae
exPlicare possit, OII modo mpetum UIorum compresserunt, Sed
tiam tum imperatorem IPSum. tum Judaeos, ad mnopiam (COnsilii
redactos, dedecore afféegerunt. Hine enim ignis 608 qui
Mallulm OpPeri admovere aus!i Uerant epastus St. Hine terrae
motus Obruit 108 aliae Calamilitates ECxtinxere. Sie audacia guae
Oracula domini UOStri ignominia Fficere tentaverat, Orundem In-
ViOlabilem veherandam fficaciam imprudens palam praedicavit.

Alle leſe Berichte weichen 10⁴ In Einzelheiten von einander ah
hat Gregor von Nazianz das leuchtende reuz Himmel,

nicht jedoch die Kreuze auf den eldern der Juden, Theodoret hat
eides, Dbcrate und Sozomenus nur die Kreuzerſcheinungen auf
den eldern Wir können 10 auch bei dieſem Ereigniſſe unbedenklich
das fama Creseit eundo gelten laſſen ber In der auptſache und
Im weſentlichen ſtimmen die Berichte ammt und onders überein,
nämlich darin, daſs durch Erdbeben, durch aus der Erde hervor⸗
brechendes euer viele Arbeiter getödtet, die den Bau des Tempels
vorbereitenden Trbetten zerſtör und die Unternehmer gezwungen
wurden, von threm orhaben abzuſtehen. Selbſt wenn wir ugeben
wollten, was nach den Berichten nicht angeht, daſs eS nur ganz
gewöhnliche Naturerſcheinungen geweſen ären, ſo würde doch das
Wunderbare darin eſtehen, daſs dieſe ſich gerade 3 der Zeit und

dem Tte vollzogen, die Weisſagung der Propheten und des
errn zunichte gemacht werden „Sie audacia ꝗquae Oracula
domini NOsStri ignominia Fſcere tentaverat, 6Orundem inviolabilem
I venerandam fficaciam imprudens palam praedicavit.“ 3130Sstorgius.)

Theodoret iſt In der Kemptener Ausgabe der Kirchenväter enthalten.


